
Nicht auf einen Unfall warten
Verein «Fuss und Velo» macht auf neuralgische Punkte aufmerksam und setzt auf Optimierungen

Von Kurt Peter

Der Verein «Fuss und Velo»
sieht in der Stadt viele Gefah-
renpunkte, die mit einfachen
Massnahmen aufgehoben oder
entschärft werden können. Im
Vordergrund stehen das Mitein-
ander und die Rücksicht aller
Verkehrsteilnehmer.

Kreuzlingen «In der Stadt Kreuzlin-
gen gibt es zahlreiche Gefahren-
punkte für Velofahrer und Fussgän-
ger,dieoftmiteinfachenMittelnent-
schärft werden könnten», sagt Ekke-
hard Fuchs, Präsident des vor ei-
nem Jahr gegründeten und inzwi-
schen über 60 Mitglieder zählen-
den Vereins «Fuss und Velo». Als ein
Beispiel mit zahlreichen gefährli-
chen Abschnitten nennt er dabei die
Bahnhofstrasse. Hier teilen sich auf
praktisch einer Fahrbahn der
Schwerverkehr, Personenwagen,
Busse, Fussgänger und Velofahrer
den Verkehrsraum, was ganz beson-
ders an der Kreuzung Bahn-
hofstrasse/Gutenbergstrasse immer
wieder zu gefährlichen Situationen
führt. «Helfen würde hier eine ein-
fach umzusetzende Tempo 30-Zone
bereits ab Kreisel Bahnhof Rich-
tung Helvetiaplatz», ist er über-
zeugt. Zu oft werde erst reagiert,
wenn ein Unfall passiert sei.

Ein Raum für alle
ZieldesVereinsseiesdaherunteran-
derem, die Stadt auf die vorhande-
nenMängelhinzuweisen,erklärtGe-
meinderat Thomas Leuch. Anläss-
lich des Velo-Picknicks im vergan-
genen Jahr wurden die Besucherin-
nen und Besucher in einer Umfra-
ge nach Abschnitten mit Gefahren-
potenzial befragt. «27 Punkte wur-
den genannt, die wir auf einer Kar-
te festgehalten haben und zu de-
nen wir Verbesserungsvorschläge
kommentiert und der Bauverwal-
tung eingereicht haben», so Tho-
mas Leuch. Ekkehard Fuchs bemän-
gelt, dass bei den Kreiselsanierung
zu wenig Rücksicht auf die Velofah-
rer genommen werde. «Unsere Vor-
schläge wurden dabei leider nicht
berücksichtigt», kritisiert er die zu-
ständigen Planer.
VorstandsmitgliedWalter Lang sieht
hindernisfreie Radwege als ein ab-
solutes Muss, ebenso eine men-
schenfreundliche und lebenssiche-
re Gestaltung von Fusswegen. «Der
Verkehrsraum ist ein Raum für alle
und muss daher natürlich auch für
Menschen gestaltet sein», fordert er.
Für ihn ist ein Miteinander und
Rücksichtnahme ein wichtiger und
entscheidender Punkt: «Auch da-
mit können nicht alle, aber viele ge-
fährliche Situationen vermieden
werden». Die Verkehrsflächen sei-
en beschränkt, Velofahrer und Fuss-
gänger brauchten mehr Platz. Die
Forderung des Vereins daher: «Alle

Verkehrsteilnehmer müssen gleich-
wertig behandelt werden».

Problematische Kreisel
«Bewegung ins Thema bringen», ist
für Thomas Leuch wichtig. Damit
mehr Menschen mit dem Velo un-
terwegs seien, brauche es mehr Si-
cherheit. «Man muss sich wohl füh-
len auf dem Fahrrad, wer Velo fährt,
fährt nicht Auto und so gibt es wie-
der mehr Platz», ist seine Philoso-
phie. Und der Verein sei nicht ge-
gen Autos, sondern für Velos und
Fussgänger. FürWalter Lang ist aber
auch klar: «Die Velofahrer müssen
sich an die Regeln halten und vor al-
lem müssen sie sichtbar sein». Mit
dunkler Kleidung nachts und dann
auch noch ohne Licht unterwegs zu
sein, sei lebensgefährlich.
Der Verein setze sich dafür ein, dass
bei der Neugestaltung der Strassen-
züge einOptimum für alle Verkehrs-
teilnehmer erreicht werde, so Ekke-
hard Fuchs. Vor allemmüsse bei der
Vielzahl problematischer Kreisel die
Sicherheit erhöht werden, «heute
und jetzt und vor allem vor anste-
henden Generalsanierungen». Es
gelte,dasAugenmerkauflaufendop-
timierte Infrastruktur zu legen: Be-
gegnungszonen, Barrierefreiheit,
Velo-Abstellanlagen, Signalisie-
rung, gute ÖV-Verbindungen. «Wir
werden genau beobachten, wo auf-
grund unserer Umfrage Verbesse-
rungen getroffenwurden», sagt Tho-
mas Leuch, der sich gleichzeitig für
die gute Zusammenarbeit mit der
Bauverwaltung bedankt. Und der
Verein werde dieses Jahr deutlich
häufiger öffentlich präsent sein, mit

dem Velo-Picknick zum Beispiel
oder mit geplanten Velo-Kinos im
Sommer.

Radweg bevorzugen
«DerAustauschmit demVereinFuss
und Velo ist sehr gut», bestätigt der
zuständige Stadtrat Ernst Zülle. Die
StadtkennedieneuralgischenPunk-
te. Die Bevorzugung der Velofahrer
an den Kreuzungen Werft-
strasse/Bleichestrasse sowie Prome-
nandenstrasse/Werfstrasse werde
umgesetzt. «Damit bekommen die
Velofahrer am wichtigen Radweg
den Vortritt». Die Bahnhofstrasse
werde im Zug der Sanierung umge-
staltet und sicherer gemacht. Ernst
ZüllebittetaberumGeduld.«Wirset-
zen die Priorität derzeit auf die Pro-

jekte Löwenstrasse und Hauptstras-
se Nord, sie sind Teil des Agglome-
rationsprogramms und beide Vorla-
genmüssen noch vor das Volk». Wie
übrigens auch das Projekt See-
strasse/Freiestrasse, welche eine
Schliessung des Bahnübergangs für
den Individualverehr vorsieht.
Das bestehende Velo- und Fussweg-
konzept beinhalte zahlreiche
Massnahmen, die im Zusammen-
hang mit einer Strassensanierung
umgesetzt würden. Auch die ge-
meinderätliche Kommission Ver-
kehr setze sich intensiv mit dem
Langsamverkehr auseinander. «Wir
nehmen die Anliegen ernst, die Si-
tuation istnichtoptimal, abereswird
immer Konfliktsituationen geben»,
so Ernst Zülle abschliessend.

Die Kreuzung Bahnhofstrasse/Gutenbergstrasse ist ein neuralgischer Punkt, hier gibt es immer wieder gefährliche Situationen zwi-
schen allen Verkehrsteilnehmern. Kurt Peter

Gezielt Sofortmassnahmen umsetzen
Das Thema «Mehr Sicherheit im
Rad- und Fussverkehr» wird auch
in der gleichnamigen SP-
Interpellation behandelt. Regel-
mässig leseman vonUnfällen, viel-
fältig seiendieUrsachenwiedie er-
wiesene Gefährlichkeit von Krei-
seln, dieZunahmevonE-Bikesund
E-Scootern, oder die zu grosse Zahl
neuralgischer Stellen. «Nicht die
Schuldfrage steht hier im Vorder-
grund, vielmehr dieHäufigkeit und
Schwere von Unfällen», hält die SP
fest. Die Förderung des Fuss- und
Veloverkehrs sei grundsätzlich un-
bestritten, Auto- und öffentlicher
Verkehr, Fuss- undRadverkehr sei-
en gemäss Thurgauer Gesamtver-

kehrskonzept als gleichberechtig-
te Säulen des Personenverkehrs zu
betrachten. «Was die heutige Rea-
lität bezüglich Infrastruktur und
Unfallgeschehen leider nicht hin-
reichend spiegle.
«Wünschbar wäre es jedenfalls,
wennvermehrtundgezieltmitklei-
nen Sofortmassnahmen mehr Si-
cherheit geschaffen würde», heisst
es. Die Fraktion stellt dem Stadt-
rat daher unter anderem auch die
Frage,welcheMassnahmenzurEr-
höhung der Sicherheit geplant und
terminiert seien und ob er bereit
sei, das Tempo bezüglich Schaf-
fung von mehr Sicherheit zu erhö-
hen.


